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Kinderbücher im Unterricht
- Anmerkungen zu entscheidenden Voraussetzungen -
Peter Conrady
Die Diskussion um die Verwendung von Kinderbüchern (= Ganzschriften/ 
Einzelschritten) im Unterricht steht in der Tradition der Reformpädago­
gik. Noch um die Jahrhundertwende wurde heftig gestritten, ob das her­
kömmliche Lesebuch oder ein Buch mit einer in sich abgeschlossenen (= gan- 
zen/ein-zelnen) Geschichte wichtigstes Medium im Leseunterricht sei. Das 
Lesebuch wurde als 'Häppchenliteratur1 abqualifiziert. Es beinhalte le­
diglich ein 'Inhalts- und Stilmischmasch'. Das Buch hingegen wurde ab­
gelehnt, weil es als Einzelmedium zu teuer sei. Dieser Vorwurf konnte 
allerdings ab 1898 nicht mehr ernsthaft erhoben werden. Seit der Zeit 
erschienen die ersten billigen Ausgaben, zunächst 'Massenlektüre' ge­
nannt. Begonnen wurde mit dem "Pole Poppenspäler" von Th. STORM.
Mit den "Richtlinien zur Aufstellung von Lehrplänen für die oberen 
Jahrgänge der Volksschule vom 15.10.1922" wurde das Gegeneinander von 
Lesebuch und Ganzschrift aufgehoben zugunsten einer Gleichwertigkeit 
beider Medien.
Heute haben wir ein überreiches Verlagsangebot an Kinder- und Ju­
gendbüchern. Besonders preisgünstig sind dabei die Taschenbücher, auch 
'Taschengeldbücher' genannt. Viele dieser Bücher können auch im Unter­
richt verwendet werden. Für die unterrichtliche Arbeit mit Kinder- und 
Jugendbüchern gibt es zudem vielfältiges Anregungsmaterial. Detaillier­
te und gezielte Hilfen für den Lehrer in bezug auf einzelne Bücher wer­
den angeboten von der Deutschen Lesegesellschaft und von den Verlagen 
Arena, dtv-junior, Maier-Ravensburg und rotfuchs.
Gleichwohl ist das Lesen von Kinderbüchern in der Schule längst nicht 
zu der Gewohnheit geworden, die viele Pädagogen sich wünschen. Auch Aus­
wirkungen oder positive Beziehungen zwischen schulischem und außerschu­
lischem Lesen im Sinne einer Steigerung der Lesefreude sind nur schwer 
auszumachen.
Bei der Suche nach entsprechenden Gründen möchte ich einen Aspekt ver­
deutlichen, der m.E. besonderer Aufmerksamkeit bedarf.
Der erste Zugriff zu einem Buch ist für Kinder oft der entscheidende. 
Hier werden Erfahrungen gesammelt, die zur Dauermotivation führen, auch 
weiterhin Bücher zu lesen oder nie wieder freiwillig zum Buch zu grei­
fen. Das bezieht sich insbesondere auf die Kinder, die im 2. Lesejahr 
sind und -allgemeiner - auf leseschwache Kinder überhaupt. So wäre zu 
erwarten, daß besonders für diese Kinder, die Bücher inhaltlich, sprach­
lich und typografisch so gestaltet sind, daß sie zum 'Lesen verlocken'.
In der BRD gab es im August 1983 13 Verlage, die - wenigstens von ih­
rem Anspruch her - vorgaben, gezielt für das Erstlesealter zu produzie­
ren. Ich habe mir diese Produktion angesehen. Das Ergebnis ist mehr als 
dürftig. Nur bei sehr wenigen Kinderbüchern werden die spezifischen Wahr- 




- wahrnehmungs- und lerntheorerische Faktoren
- typografische Faktoren
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Wenn der Spaß am Lesen innerhalb und außerhalb der Schule tatsächlich 
geweckt, gefördert und erhalten werden soll, dürfen die wichtigen lese­
pädagogischen Gesichtspunkte nicht unbeachtet bleiben.
+ Viele Kinderbücher für Erstleser sind überladen
mit komplizierten Satzkonstruktionen;
mit der attributiven Verwendung von Adverbien, von Adjektiven und von 
anderen Satzgliedern und Gliedteilen und der adjektivistischen 
Verwendung von Attributen;
mit Komposita, Substantivierungen, Verkleinerungsformen, abstrakten 
Nomen, schwierigen Adjektiven;
mit Zeitensprüngen und Perspektivenwechsel;
kurz: mit solchen sprachlichen Klippen, die nachweislich Lesen und Ver­
stehen verzögern und behindern.
Negativ-Beispiele
Abb. 1: GUGGENMOS, Josef: Drei Spechte in der großen Stadt, Bayreuth: 
-------- Loewes 1972, 5. Auf1. 1981, S. 24 + 25.
Abb. 2: Text aus:
KARSTEN, Ulrike: Tierkinder aus aller Welt, Titania: Stuttgart 
o.J., S. 51/52.
+ Oder: Seit über hundert Jahren wissen wir Genaues über Formempfind­
lichkeit und Sehschräfte bei negativem Kontrast (dunkle Objekte auf 
hellem Grund). Die Formempfindlichkeit ist bei negativem Kontrast 
größer als, beim positiven. Zudem besteht eine Beziehung zwischen Kon­
trast und Größe des Objekts dergestalt, daß man sagen kann: Je klei­
ner das Objekt, desto größer muß der Kontrast sein.
Gleichwohl gibt es immer wieder Bücher, bei denen der Text ins Bild 
hineinläuft oder gar der Untergrund ein Foto ist (wie z.B. im Lese­
buch "Kinder lesen", 2. Schuljahr, Schroedel: Hannover 1981, S. 45). 
Dazu wird noch 14p-Schrift verwendet mit nur 4p Durchschuß.
+ Ein anderes Beispiel: Nachweislich wirft rauhes Papier bei schrägem 
Lichteinfall Schatten: Und zu glattes; glänzendes Papier reflektiert 
bei senkrechtem Lichteinfall. Beides vermindert die Kontrastwirkung 
(Untergrund-Druckbuchstaben) und führt zudem zu einer vorschnellen 
Ermüdung der Augen. Das wird tatsächlich noch heute nicht immer be­
rücksichtigt.
+ Oder: Es ist geradezu peinlich zu beobachten, daß in der Verlags­
szene über mehr oder weniger Schreibschrift diskutiert wird, obwohl 
diese Frage linguistisch, wahrnehmungspsychologisch und didaktisch 
längst zugunsten der Druckschrift entschieden ist.
+ Ein weiterer Problembereich ist die typografische Gestaltung einer 
einzelnen Buchseite. Besonders für junge und für schwache Leser ist 
es wichtig, auch hier Hilfen zu geben, damit sich Verstehen mühelo­
ser und schneller einstellt. Hilfreich sind die Gliederungen der Zei­
len nach Sinnschritten (inhaltlich orientierter Flattersatz). Damit 
werden zugleich Trennungen vermieden. Zu beachten ist zudem, daß ei­
ne zusammengehörende Situation nicht durch Umblättern auf die nächste 
Seite zerrissen wird. Wichtig ist es auch, bei der wörtlichen Rede 
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den anführenden Teil voranzustellen. Das erleichtert es dem Leser, 
auf Anhieb den Sprecher zu erkennen.
Negativ-Beispiele
Abb. 3: Text aus:
MAAR, Paul: Die Eisenbahn-Oma, Oetinger: Hamburg 1981, S. 52.
s. auch Abb. 2
Abb. 4: Text aus:
MAAR, Paul, a.a.O., S. 9/10.
Abb. 5: MÜLLER, Rudolf und Irene: Tommi, Tina, Jan und ich, rotfuchs: 
Reinbek 1982, S. 8/9.
(Die Gestaltung dieser Doppelseite läuft einer bisher vom kind­
lichen Leser aufgebauten Lesetechnik zuwider, indem einerseits 
eine Zeile über die Doppelseite läuft, andererseits in vier 
Spalten geordnet ist.)
Um ein Wort von R. BAMBERGER (1975, S. 180) abzuwandeln: Die Kinder 
können nicht richtig lesen, weil sie keine Bücher lesen können. Sprach­
liche und typografische Probleme behindern oder verhindern das.
Es gibt nur wenige Kinderbücher - und nur einen Verlag (Arena-Verlag, 
Würzburg) -, bei denen lesepädagogische Gesichtspunkte für Erstleser 
(1983) konsequent tatsächlich berücksichtigt wurden und werden, um vor 
allem den Spaß am Lesen zu wecken, zu fördern und zu erhalten.
Positiv-Beispiele
Abb. 6: STIEMERT, Elisabeth: Spaß im Zirkus Tamtini, Arena: Würzburg, 
1982, 2. Aufl. 1983, S. 22/23.
Abb. 7: RÖHRIG, Tilman: Wenn Tina brüllt, Arena: Würzburg 1983, S. 50/51.
Folgende Literatur lag u.a. diesem Aufsatz zugrunde:
- BAMBERGER, R. Jugendschriftenkunde, Wien/München 1975.
- GROEBEN, N. Leserpsychologie: Textverständnis - Textverständlichkeit, 
Münster 1982.
- KÖSTER, H.L.: Geschichte der deutschen Jugendliteratur (1906/1907), 
4. 1927, 2. Nachdruck 1971.
- MÜLLER, R.: Untersuchungen zum Leseinteresse von Grundschülern und 
zur Lesbarkeit von Texten für Leseanfänger, Berlin 1982.
- SCHUSTER, M./BEISL, H.: Kunstpsychologie, Köln 1978.
- TINKER, M.A.: Legibility of Print, Iowa 1963.
- TINKER, M.A.: Experimental Studies in the Legibility of Print. In: 
Reading Research Quarterly, 1 (1966), H. 4, S. 67-118.
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Abbildung 1: GUGGENMOS, S, 24+25
- 51
Abbildung 2: Text aus: KARSTEN, S, 51/52
Die Tierkinder, von denen ich jetzt erzählen 
will, wohnen allerdings weder am fernen Ama- 
zonasstrom noch auf einer Eisscholle, son­
dern im Vorgarten eines Mietshauses in einer 
deutschen Großstadt. Es ist auch gar nichts 
Besonderes an ihnen. Das Besondere an der
(Anfang Seite 52)
Geschichte ist nur, daß sie ebenso wahr ist, 
wie sie unglaublich klingt.
(Ende Seite 51)
Abbildung 3: Text aus: MAAR, S, 52
"Ich verrat's dir, wenn wir ausgestiegen 
sind!" verspricht Oma Brückner. "Schade, 
daß ich keinen Bleistift bei mir habe. Mir 
fällt gerade noch eine Spiegelüber­
raschung ein. Aber dazu muß ich etwas 
aufschreiben. Hast du etwas zu schrei­
ben da?"
Abbildung 4: Text aus: MAAR, S. 9/10
"Du hast recht", gibt sie zu. "Es geht 
wohl doch nicht. Stell dir vor, du steigst 
aus Versehen in Augsburg aus! Dann 
stehst du ganz allein auf einem fremden (Ende Seite 9)
(Anfang Seite 10)
Bahnhof. Niemand kann dich abholen.
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